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Grabstein / Erinnerungsstein Luftbildposition 10 

Name: Familie Altmaier 
 

 
Fotografie 

Vorder- und Rückseite 

29.4.2026 

Heimatverein Flörsheim 

Werner Schiele, Robert Mohr 

Zustand Stein 

Stehend, nicht verwittert 

Material Kunststein 

Maße 150 x 195 x 22 cm 

Darstellungen 

Davidstern, Segnende Hände, Lebensbaum 

Inschriften Vorderseite 

Übersetzung hebräischer Text:(Namen in hebräischer Schrift) 

Moshe und Jochebed Altmaier 

Josef Altmaier 

Lena Altmaier 

Bluma Altmaier 

Chana Altmaier 

Frida Altmaier 

Moshe Altmaier 

Leib und Chana Altmaier 

Ida Altmaier 

Jaakov (Jacob) Altmaier 



Text deutsch 

Wie warst Du so grausam, o Tod, dass Du uns trenntest ! 

Du aber verbindest uns ewige Liebe Schöpfer des Alls 

Tochter des lebendigen Gottes 
 

 

 
Inschriften Rückseite 

Text deutsch auf Rückseite 
 
 
 
 

 
Die Seelen von Gerechten sind in Gottes Hand und die 

Quälereien der Boshaften können Sie nicht berühren. 

Die Unklugen denken Sie seien tot, aber Sie leben in Frieden. 
 

 
Text ist aus dem Buch Weisheit Salomos, Kapitel 3, Vers 1 



Weitere Angaben 

Der Gedenkstein für die Familie Altmaier wurde nach 1945 von Jakob Altmaier errichtet, 
der als einziger auch an dieser Stelle beerdigt wurde. Die Familie Altmaier kann ihren 
Stammbaum in Flörsheim bis in das Jahr 1649 zurückverfolgen. Zehn Generationen 
dieser Familie lebten im Ort. In der siebten Generation nach der Ansiedlung wurde 1812 
Moses Hayum geboren, der am 19. Juni 1884 verstarb und mit Jette Schottenfels (1815 
bis 1. Juli 1895), Tochter des Benzion Schottenfels aus Rüsselsheim, verheiratet war. Er 
nahm 1841 den Familiennamen Altmaier an. Von den zehn Kindern lebten die Töchter 
Johanna und Friederike sowie der Sohn Joseph dauerhaft in Flörsheim. Joseph, geb. am 
7. November 1854, verstorben am 22. Februar 1934, war von 1901 bis 1920 Vorsteher 
der Jüdischen Gemeinde und über Jahrzehnte Kantor der Synagoge. In erster Ehe war er 
mit Caroline (Lina) Levi, geb. 1857 in Nastätten, Kreis St. Goarshausen, verstorben am 
10. September 1898, verheiratet, in zweiter Ehe mit Bertha Dietz, geb. am 20. Dezember 
1868 in Offenbach, verstorben am 1. Oktober 1942 im Konzentrationslager 
Theresienstadt. Johanna (23. Oktober 1841 bis 3. November 1928) und Friederike (11. 
September 1850 bis 20. März 1940) blieben unverheiratet. Die Kinder von Joseph 
Altmaier sind auf den letzten fünf Zeilen des Gedenksteines aufgeführt: Martin, geb. am 
16. Dezember 1900, verstorben 3. Februar 1945 im Konzentrationslager Mauthausen; 
Helene Hecht, geb. Altmaier, geb. am 22. September 1891, ermordet 1942 im KZ 
Auschwitz sowie deren Ehemann Leo Hecht, geb. am 20. April 1893 in Burg Gelnhausen, 
ermordet am 15. September 1942 im KZ Auschwitz; Ida Lampe, geb. Altmaier, geb. am 
28. März 1897, ermordet am 13. August 1942 im KZ Auschwitz; Jakob Altmaier, geb. am 
23. November 1889, verstorben am 8. Februar 1963 in Bonn. 

Jakob Altmaier arbeitete als Journalist für sozialdemokratische Zeitungen aus Frankfurt 
am Main, Berlin, London, Belgrad und Paris und berichtete als Korrespondent vom 
Spanischen Bürgerkrieg. Bei Kriegsausbruch als „feindlicher Ausländer“ in Frankreich 
interniert, gelang ihm 1940 beim Vormarsch deutscher Truppen die Flucht nach 
Jugoslawien und später nach Griechenland und Nordafrika. Dort arbeitete er für einen 
britischen Nachrichtendienst. Von 1949 bis zu seinem Tod war er für die SPD 
Bundestagsabgeordneter des Wahlkreises Hanau-Gelnhausen. Maßgebend beteiligte er 
sich bei der Anbahnung erster Gesprächskontakte zwischen der deutschen und 
israelischen Regierung, die 1952 zum Abschluss des Israel-Vertrages führten. 1955 
ernannte ihn die Stadt Flörsheim am Main zu ihrem Ehrenbürger. 



Von 1914 bis 1924 war Jacob Altmaier der 
„Gänskippelschorsch“ der Flörsheimer Zeitung. 
Beliebt war er mit seinen unregelmäßig 
erschienenen, in Dialekt geschriebenen Glossen 
über das Leben im Flerschemer Unner- und 
Oberfleck. Für ihn wurde1966 von der Stadt ein 
Gedenkstein am Gänskippel aufgestellt. Der 
Künstler ist Gerhard Hartmann aus Flörsheim. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Hier ein Artikel aus dem Februar 1918, als seine 
geliebte Fassenacht verboten wurde. 
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